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Donnerstag»23. August 1917. klbend-Kusgabe. Nr. 428. . SS. Iah««« ,»

Der Laistr bei de« Truppen
in Ambern.

1 .-8 . Berlin , 22. Aug. (Amtlich.) Unsere braven
Streiter an der flandrischen Front hatten heute einen fest¬
lichen Lag . Seine Majestät der Kaiser war gekommen, nur
ihnen den Dank des Vaterlandes zu übermitteln . Bei
strahlendem Sonnenschein lief der Hofzug des Kaisers in den
Bahnhof eines kleinen flandrischen Ortes ein, wo sich
KronprinzRupprecht  sowie eine gcoße Zahl von Offi¬
zieren zur Begrüßung eingefanden hatten . Feste Zuver¬
sicht  leuchtete aus den Augen des Kaisers , als er den steg.
reichen Führern die Hand drückte und die Front der Ehren-
kempagme abschntt. Nachdnn der Oberbefehlshaber dem
Kaiser über die Lage einen kurzen Vortrag gehalten hatte,
erfclgte die Abfahrt zu jener Stelle , an der A b o r d n u n g e n
sämtlicher Truppenteile , die an der Abwehr der
englischen Angriffe  rühmlichen Anteil hatten , in
weitem Viereck aufgestellt waren . Unter den schmetternden
Klängen der Präsentiermärsche schritt der Kaiser die Frorst
ab. Wiederholt klieb er stehen, um besonders verdienten
Offizieren und Mannschaften die Hand zu drucken  und
ihnen Worte der Anerkennung zu svenden. Herzlich begrüßte
er auch die Kampfflieger,  die unter Führung des Ritt¬
meisters Frbrn . v. Richthofen  erschienen waren . Dann
trat der Kaiser in die Mitte des Vierecks und hielt mit lauter
Stimme folgende

Ansprache :'
»Men denen Truppen , die sichs» wacker und so tapfer auf

dem flandrischen Boden siegreich gegen den mächtigen Gegner
geschlagen haben, habe ich bereit » vom Großen Hauptquartier
aus meinen Dank  und meine Anerkennung  tele-
gropbifch ausgesprochen. Es war mir aber ein Bedürfnis,
euch Auge in Auge gegenüberzustehen und euch von Mann zu
Mann nochmal« meinen Dank und meine vollste Aner¬
kennung anszusprechen für die ^ ldenhaste Tapferkeit , die
Truppe « aller deutscher ©Uran« in den schweren Kämpfen
der letzten Wochen bewiesen haben.

Eure Kamercstien von der Ostfront,  bei denen ich
kürzlich gewesen bin, senden euch ihre Grütze und ihren Dank.

Die Erfolge, die dort drüben errungen sind, wirren nur
möglich, wenn hier eine eisenfeste Mauer stand, an der

der feindliche Anprall zerschellen mutzte.
Ich spreche, zumal den Marinetruppen,  meinen be¬
sonders freudigen Dank aus für den schneidigen
Sturm,  in dem sie so mutig den ©»gner im Norden ab¬
getan baden. Dank dieses schonen StcmcheS ist dem eng¬
lischen Angriff von vornherein ein großer Teil seiner Kraft
genommen, ein Beweis , daß die deutsch« Infanterie jeden
Augenblick auSznnutzen weiß, um durch eigene Offensive dem
Fenrd das Gesetz vorzuschreiben."

Ter Kaiser wies darauf auf die schweren Kämpf«
an der Flandern - Front  und auf den sittlichen Ernst
der deutschen Weltanschauung gegenüber der englisch-franzö¬
sischen hin , und fuhr darauf fort : „Wann Gottes Ratschluß
uns den. Sieg geben wist», das steht bei ihm. Er hat unser
Volk und Heer in eine harte Schule  genommen . Jetzt
hecken wir das Examen zu bestehen. Mit altem deutsch« !
Gottvertrauen wollen wir zeigen, was wir können. Je höher
mck gewaltiger die Aufgabe, desto freudiger wollen wir an
ihre Erfüllung gehen.

Wir fechten und schlagen so lange, bis der Gegner
genug hot.

In diesem Kampf hat ein jeder deutsche Stamm erkannt , wer
der Treiber dieses Krieges und wer der H a u p t f « i n d ist:
England.  Jeder weiß, daß England unser haßerfülltester
Gegner ist. Er spritzt seinen Haß gegen Deutschland aus,
über die ganze Welt und erfüllt seine Verbündeten immer
von neuem mir Haß und Kampfeslust.

Das weis« ein jeder zu Hause» das , was ihr noch viel
bester wißt : datz England derjenige Gegner ist, welcher
hauptsächlich niedergeworfen werden muH, und wenn es

auch noch so schwer ist.
Sure Angehörigen daheim, die auch schwere Opfer dargebracht
haben, danken euch durch mich. Sie stehen hinter euch, von
euch beschützt und zugleich ein Arbeitsheer , eine jede Fiber
angespannt , das, was notwendig ist, für das einzelne Leben
und für euren Kampf herbeizuschaffen. Es gilt einen
zähen Kampf.  Wenn England stolz ist auf seine Zähig¬
keit, auf die eS so unüberwindlich baut , so werdet ihr zeigen,
daß ihr eS ebenso gut, ja noch bester könnt.

Dann der KampfpreiS : es ist daS deutsche Bolk, die *
Freiheit zn leben, die Freiheit der Meere, die Freiheft

zu Hause '.
Mft GctteS Hilfe wollen wir den Kampf siegreich durchsechten."

Im Anschluß an die Rede deS Kaisers gab der Oberbe-
fehlsbaler der Armee dem Dank der Truppen an ihren
Obersten Kriegsherrn Ausdruck. Auch er betonte die uner¬
schütterliche Zuversicht in den siegreichen Ausgang dieses ge¬
waltigen Ringens . Seine Rede klang in ein Hurra auf den
geklebten Kaiser aus , das brausenden Widerhall fand.

Offiziere und Mannschaften , d« sich in den letzten
schwere« Kämpfen an der flandrischen Front besonders aus¬
gezeichnet batten -und mit dein Eisernen Kreuz geschmückt
werden sollten, werden nie vergessen, wie nun der Kaiser sie
alle einfehl  zu sich rief , unreinem jeden,  ob hohen oder
Diedrige n Ranges , das Kreuz pe r s äulich &&£ £ •

reichen  Unter den schmetternden Klängen der Musik'
marschierten scdann die Truppen an ihrem Obersten Kriegs¬
herrn vribei . Wer gesehen hat , wie fest und freudig jeder
einzelne unter seinem Stahlhelm auf seinen Kaiser blickte,
wie sich unter dem oft zerrissenen verstaubten Rock jede
Mu -kel straffte , der versteht, datz ein Heer von solchen.
Männern unbesiegbar  ist.

Am Nrchmittsg sah der Kaiser auf einem anderen Platz
nahe der flandrischen Küste Abordnungen derjenigen Truppen,
die dcrt feindlichen Angriffen getrotzt oder die Küste vor
feindlichen Überfällen geschützt hatten . Hier war auch dir
M a r i n e vor ihrem Allerhöchsten Kriegsherrn erschienen.
Reken den feldgrauen Matrosen und Marineinfanteristen,
die in den Schützengräben Wach? halten , standen Abordnungen
unserer tapferen Unterseebootsbesatzungen.  Ihnen
allen widmete der Kaiser warme und herzliche Worte der
Anerkennung und gab der Zuversicht Ausdruck, daß eS der
gemeinsamen Arbeit von Heer und Flotte
gelingen wird, in nicht ferner Zeit  unseren hart¬
näckigsten Gegner, England , niederzuwerfen . Auch hier ver¬
teilte Seine Majestät Auszeichnungen. Mit einem Vorbei¬
marsch unter klingendem Spiel endete der eindrucksvolle
Kaisertag.

Die Verdun-Schlacht.
W . T.-B . Berlin , 22. Äug. Fasst man das bisherige

Ergebnis der neuen Verdimschlacht. wie es sich am
Morgen des dritten Sturmtages darstellt , zusammen,
so darf heute schon festgeftellt werden , daß eine Durch¬
bruchsabsicht,  wenn sie überhaupt bestanden haben
sollte , als völlig aussichtslos  erscheint . Die
von den Franzosen erkämpften Kcländegewinn « mögen
wegen des Weltrufes , der sich an ' die zurückerkäwpsten
Geländepunkte knüpft, dem augenblicklichen politischen
Bedürfnis der Pariser Machthaber nach einem
Prestige - Propaganda - Erfolg  enffprechen,
für die strategische Gesamtlagc , -auch nur im Berdun-
abschnitt, geschweige denn auf der Westfront überhaupt,
sind, sie völlig belanglos.  Ans jeden Fall stehen
sie in schreiendem Mißverhältnis zu denk ungeheuren
Krästeeinsatz, der bei ihrer Eckämpfrmg zerrieben wor¬
den ist. Die deutsche 5. Armee , die alte Kronprinzen-
Armee , darf sich rühmen , durch äußerste Hingabe unter
dem opferwilligen Zusammenwirken aller Waffen¬
gattungen wieNachschubapvaraten den riesenhaften
Anstrengungen  Frankreichs beim ersten Ansturm
nach der Erstreitung bedeutungsloser örtlicher Vorteile
ein Halt geboten  zu haben. Die Schlacht ist noch
nichtv zu Ende : Führer und .Heer harren mit unec-
schütteilicher Entschlossenheit der kommenden Stürme.

Win schwedisches Blatt über die Aussichts¬
losigkeit der Berönn -Offenstve.

W. T.-B. Berlin , 22. Aug. „Stockholms Dagblad"
schreibt zur Verdun -Offensive: Der erste französische Bericht
ist sehr summarisch. Das Fehlen der Gefangenenzfffern
deutet darauf hin, daß die Deutscheu die am weitesten vorge¬
schobenen Stellungen ohne überwältigende MannschaftDver-
luste geräumt haben. Entscheidende Erfolge  m die-
sem Jahre auf dom Kampfgebiet, das neben den Flandern-
kämpfen nur eine sekundäre Bedeutung hat , find nicht zn
erwarten.

»

V«r »eulsche Kbenbbericht »vm 22. 5tug«st.
W . T.-B . Berlin , 22. Aug .. abends . (Amtlich.) In

Flandern  haben sich die heute früh einsctzenden eng¬
lischen Angriffe östlich von P v e r n auf eine Front von
15 Kilometer ausgedehnt . Sic sind unter schwere»
Verlusten  für den Feind gescheitert.

Bor Verdun  ruhte bisher der Artilleriekampf;
das Feuer blieb östlich der Maas stark.

Bombenangriffe  unserer Fliegerge.
schwad cr  gegen befestigte Orte an der englischen
Küste  waren erfolgreich.

Im Osten  nichts Wesentliches,

Der neue Luftschiffangriff auf England.
W . T.-B . Berlin , >22 . Aug . (Amtlich.) In der

Nacht vom 21. zum 22. August hat eines unserer
Marinclustschiffgeschwader wiederum unter der bewähr¬
ten Führung des Fregattenkapitäns Straß er  mit
sickstlrch gutem Erfolge befestigte Plätze uud militärische
Anlagen am Hu mb er und in der Grafschaft Lin-
coln  und Bewachungsstreitkrüftc an der englischen
Küste angegriffen . Alle Luftschiffe  sind trotz der
feindlichen Gegenwehr ohne Schaden und ohne Ver¬
luste zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Wuchtige Friedenspropaganda in England.
Berlin , 22. Aug. Laut „Manchester Guardian " wurde

Lloyd George  in Sen letzten Tagen eine Denkschrift
überreicht, in der die englische Regierung ersucht wird, ehe.
fte * « -lgMmhnt # £C ©taleÜMHB«cm AenharftilLog» Ksecks

Herboifichrung eines gerechten und dauerhaft « «
Friedens  zn suchen. Die Denkschrift trägt di« Itatet*
fchristen von fast einer Biertelmilion Pe rsonen fat&te  3fa>
beiterverbänden mft zusammen 900 000 Mitglieder « . Ern
Begleitschreiben führt aus , datz die russische Revoi«ft »n,  der
Eintritt Amerikas in den Krieg und die FriedenSeritschkisßninz
des Reichstags eine neue internationale tzft»
schaffen  hätten . Das Hauptziel des Kriegs f« die
Stärkung des 'demokratischen Einflusses in der Webt. HS. be¬
stehe jetzt Grund zu der Annahme, datz ein dieses Ziel
sichernder, alle Angriffsbestrebungen Deutschlands aus-
fchliehe-nlder Friede gsschlossen und eine unabsehbare
Verlängerung  deS Kriegs vermieden  werden könne.
Der einzige Wog festzustellen, ob ein derartiger AuS^ erch
möglich ist, wäre die sofortige Eröffnung von
Friedensverhandlungen.  Unter den Unterzeich¬
nern befinden sich sechs Untechausmitgliader , die Schrift¬
steller Zangwill , BrnilSford und , Carpenter , zahlreiche Peo-
fessoren. Geistliche und viele Mitglieder des AdeE.

ver Tauchbootkrieg.
63000  Dr .-R.-Tonn «n.

W . T.-B . Berlin , 22. Aug . (Amtlich.) Westlich der
Straße von Gibraftar schüdizten unsere Il -Bostc den
feindlichen Transportverkehr nach dem Mittelmeer wie-
der in wirksamer Weise. Sechs Dampfer mit mvb
2VVVY Bruttoregistertoune« «reden der-
senkt und damit annähernd 24 000 Domren Kohle « ,
hauptsächlich nach Italien bestimmt, vernichtat.

Zn den vernichteten Dampfern gehören die bewaff-
uisten englischen Dampfer „Manchester Commeree " (4144
Bruftoregistertonuen ) und „Gnrigcs " (4177 Brnttv-
registertmmen ) und der bewaffnete italienische Dampfer
„Carlo " (5572 Bruttoregistertonnea ).

Im Mittelmeer  wurde eine erhebliche AnMhl
Dampfer imd Segler mit einem Gesamteaumgrhalt von
über 43vvst Tonnen  mur versenkt, darnvüw die be-
waffneten italienischen Dampfer „Lealta " (4621
Tonnen ) mit M u n i t i o n s l a d n n g, „Genova"
(3486 Tonnen ) und „Jzabran " (3892 Tonnen ) mit
6000 Tonnen Weizen  von Australien nach Italien.
Wieder wurden mehrere Dampfer aus stark gesicherte»
Geleitzügen heraus geschossen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Englands Bedrängnng dnvch die
„deutschen SÜchlhaie".

W. T.-B. Berkn», 22. Aug. Das „Bündener Tagblatt"
vom 21. August schreibt zur KrioMage : Die deutschen
Stahlhaie  rumoren in erschreckenderWeise weiter , trotz
der bsfänftrgenden ErNärungsn Lloyd GeargeK ftn engkifcheu
llnterbauS . Tag für Tag finken die hochmütigen Schiffe ans
den Meeresgrund . Not und Teuerung  werden auch in
London und in den Provinzen immer mehr ständiK«
Gäste , so datz unlängst allein in Londan dreizehn große
Stva ^ ndemonstratiowsn an einem Tage -ugnnswn deS
Friedens stattgofunden haben. Ähnliche KundMibimgon farmen
in Manchester und in anderen Städten steckt. Wie wird daS
erst im Winter kommen, wo Hunger und Kälte an der Tages¬
ordnung fern werden. Die Friedenspropaganda
uiunut auch in England rapid zu  und die meist <tb-
weisen̂den Kommentar « der Londoner Blätter zur päpMchen
Friedensnote reden kaum mehr mit' Üsm Brustton der ÜbeA
zeugung.- i

ver Reichskanzler und die Zriedtnr-
resslntion.

Die Vorgänge im Hnuptausschntz deS
SieichstngS.

W.  T.-B. Berlin , 22. Aug. In der Vormittags^
sitzung des Hauptausschusses des Reichstags erklärte dev
Reichskanzler : Einer der Herren Vorredner hat be¬
mängelt . daß ich in meiner Reichstagsrede vom
19 . Juli  bei Bezugnahme auf die dem Reichstag vor¬
gelegte Friedensresolution  die Worte gebrmrcht
habe, „wieichsieauffasse ".

Ich erkenne ohne weiteres an, daß bei den Be¬
sprechungen mit den Herren Fraktionsführern ein
solcher Zusatz nicht ausdrücklich von mir ervüihnt wor¬
den ist. Andererseits will ich feststellen, daß die von
mir gebrauchte Wendung materiell  meiner Haltung
zu der Resolution , wie ich sie in den erwähnten Vor¬
besprechungen zum Ausdruck gebracht habe und wie sie
aus den in meiner Reichstagsrede umschriebenen Frre-
denszielen hervorgeht , in keiner Weis « wider¬
spricht.  Über die Ziele im einzelnen , die sich bei dvr
Friedensverhandlungen im Rahnwn der Resolution
werden erreichen lassen, sind Schattierungen der
Auffassung gewiß möglich,  wie ich solche bei
den Vorbereiftingen auch innerhalb der Mchcheits-
partelen gewonnen M haben glaube.
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M . L.-S . Berlin, 22. Aug. Zn Beginn der Nai
mittagsKtzung des Hauptansschnsiesnahm der Reichs¬
kanzler zu der folgenden Ausführung das Wort: In
mein« Erklärung von heute vormittag hat ein Ab-
tv eÄH-e >u von meinen*Daclegimgen in der Rede voni
19. IM nr cht a-u s .g efv r o chen werden sollen;
deren Inhalt -halte ich aufrecht.

Daß ich die Absicht eines Abweichens nicht gehabt
habe, geht aus der Tatsache hervor, daß ich bereits
heute vormittag die Einladungen zu Bssprechungen
habe ergehen lassen, die die von inir als erwünscht be¬
zeichnet« eN .Me Fühlungnahme  zwischen mir
und dem. Reichstag Herstellen soll, und zwar zunächst si'ir
die Verhandlungen über die Antwort , die der
Kurie  auf die Friedensworte des Papstes zu er-
teilen ist.

Diese Antwort kann nur getragen sein von dem
Streben nach einem Frieden des Ausgleichs
und der Verständigung,  wie es in der Resolu-
tion des Reichstags vom 19. Juli seinen Ausdruck ge¬
funden hat.

*

Es geschah nach dieser zweiten Erklärung des
.eichskanzlers, hie offenbar eine Milderung  der

'am Vormittag abgegebenen darstellte, daß im Auftrag
-der Mehrheitsparteien der wzialdemokrattsche Abge¬
ordnete E b e r t das Wort zu der von uns lm heutigen
Morgenblatt veröffentlichten Feststellung nahm. Letz¬
tere richtete sich aber offenbar nur gegen die erste Er¬
klärung de-Z Reichskanzlers. Die Möglichkeit, daß der
'Konflikt ohne weitere Folgen bleibt, ist also nicht von
der Hand zu weisen.

J Berliner Pressestimmen.
Berlin , 23. Aug. Der „Berl . Lol.-Anz." schreibt: Die gestrige

^Sitzung des Hauptausschosses Isinterläßt, das muß offen gesagt wer-
-den, einen peinlichen Eindruck.  Die Mehrheitsparteien
scheinen die Friedensresolutirn  vom 19. Juli als eine
Art Glaubensbekenntnis  hüten zu wollen, das von der

-Regierung Wort für Wort , Bubstabe für Buchstabe unterschrieben
. iverden müsse, wenn sie mit dem Reichstag zusanrmenarbeiten will.
' Weiter heißt es: Mit einigem guten Willen auf beiden Seiten braucht

man sich jetzt wahrh«ftig nicht bei Wortklaubereien  auszu¬
halten . Dazu ist die Zeit , in der wir leben, doch gar $u ernst. Der
^Kanzler will mit den Parteiführern über den materiellen Inhalt der
'Antwort «u den Papst beratschlagen. Dabei wird vumutlich nütz-
iltchere Arbeit geleistet werden können, als wenn die Verhandlungen
des Hauptausschusses in dem Geiste fortgeseüt würden , der sie gestern

»beseelt hat.
Nach der „Poft " sind die gestrigen Borgäugr im Ausschuß einst¬

weilen noch nicht besorgniserregend.  Man darf aber
nicht vergessen, daß wieder Kräfte am Werke sind, die durch freies
Auswirken leicht über die Grenze greifen können, die durch den ge-
stunden Menschenverstand und dt« Rücksicht ans di: gemeinsame
Grenze ecjeflttt sind. Eine Rede, wie sie nach vent vorliegenden
Gericht ein Zentrrnnsabgerrdneter — Erzderger  nämlich —
.gestern wieder gehakten bat , ist nur zu leicht geeignet, die Stimmung
»der Energieiesigkeit im vergangenen Juli wieder anfleben zu lasten.

Die Zeitung " meint : Der Kanzler aber kann gewiß
-sein, daß er unbedingt eine ganz aewaltigc Mehrkett des deutschen
'Volkes hinter sich hat, wenn er nnt den Herren , die sich Bolksver.
trete : nennen , etwas deutlicher spricht  und entrüstet es
ablehnt , das deutsche Volk um die berechtigten Ansprüche und die
Jrüchte seiner Opfer zu bringen . Millionen Deutsche werden dem
Äanzstr heute danke».

Das ,berliner Tageblatt " schreibt: Man muß ohne jedes Derstrck-
jfpielen sagen, daß Herrn Dr . Michaelis d,e notwendige
Autoritär fehlt.  Solang « die Reichskanzler und Minister in
,unksntrollierbarru »höheren Spbärcn " ausgesucht und der deutschen
-Volksvertretung herabgrschickt werden, solang« werden Krisen und
-Konflikte anfeinandetfolaen . lind je?t hat man nach einem Monat
bereits wieder, wenn nicht die Krisis , so doch den Konflikt.

Was gestern im Hauptausschuß ausflommte, so sagt der „Bor-
iwärts " , war nur ein Tröpfchen Fegefeuer.  Es ist rasch
wieder erloschen, aber es kündete die Nähe ihres gefährlichen
Elements. *

«ntstmnnuug im Hauptarrsschutz.
(Von unserer Berliner Abteilung .)

tu Berlin , 28. Ailg. (Gig. Drahtbericht . zb.) Der Haupt-
*ruKfchuh-i>öS Reichstags trat heute vormittag 10 Uhr wieder
Uusimmwen. Man sich dem Fortgang der Verhandlungen nach
jden Er -eigmisisen des gestrigen Tages mit be-
ssanderer Spannung  entgegen , -und so war die Beteili¬
gung der Abgeordneten noch stärker als an den vorhergehen¬
den Tagen . Reichskanzler Dr . Michaelis  erschien kurz

vor Beginn der Sitzung . Von der Regierung waren weiter der
Stellvertreter -des Kanzlers Dr . Helsferich  und Staats¬
sekretär v. Kühlmann  anwesend . Nach Eröffnung der
Sitzung entstand eine lange Auseinandersetzung, in deren
Verlaus über Indiskretionen aus dem für vertraulich er¬
klärten Teil der gestrigen Sitzung Beschwerde geführt wurde.

Gin fortschrittlicher Abgeordneter (Hautz-
mann ) kam sodann im Auftrag der Mehrheits¬
parteien  in einer kurzen Erklärung aus die Kundgebung
zurück, die gestern der Wbg. Ebert ebenfalls im Auftrag der
Mehrheit vorgetragen hat . Er erklärte , daß nach Ansicht der
Mehrheit

Punkt 1 der Kundgebung der Mehrheitsparteien nicht
mehr notwendig gewesen wäre, wenn die zweite Er¬
klärung des Reichskanzlers bereits formuliert Vorge¬

legen hätte.
(Im Punkt 1 der Erklärung der MchrheitSparteien war be¬
kanntlich ausgesprochen worden, daß in den Vorverhandlun¬
gen Wer die Fricdensenffchließung vom 19. Juli zwischen den
Vertretern der Parteien und dem Reichskanzler keine Partei
hätte annvhmen können, daß der Reichskanzler sich nicht auf
den Boden -der Neichstagsentschlietzung . stellen würde.
Schrift !.)

Hierauf wurde die
allgemeine Aussprache über die auswärtige

Politik
fortgesetzt. Der fortschrittliche  Rödner , der soeben im
Namen der Mehrheit gesprochen hatte , billigte  weiter die
programmatischen Ausführungen des neuen Staats¬
sekretärs des Äußern.  Über die Verhandlungen zwi¬
schen Deutschland und Österreich-Ungarn im .Juli 1914 solle
dem Reichstag genauere Auskunft gegeben werden, als es
durch das deutsche Weißbuch geschehe. Die Verteilung von
Schriften des Lehmcmnschen Verlags an der Front sei das
Widerspruchsvollste, was man sich,denken könne angesichts der
Erklärung des Reichskanzlers vom 19. Juli , die doch im Ein¬
verständnis mit der Obersten Heeresleitung erfolgt sei. Wel¬
ches Kapitel stehe denn eigentlich hinter diesem Schristen-
vertrieb , fragte der Redner . Angriffe gegen die Friedens-
resolution  des Reichstags zu richten, sei verwerflich, weil
die Gründe für sie nicht ungeschminkt  dargelegt
werden konnten. Durch die Friedeusidee sei die Ententepolitik
in die Defensive gedrängt worden, überall seien Ansätze einer
Reaktton gegen die Kriegsströinungen vorhanden. Die Par¬
teien , die, die -Wirkung der Friedensresolution überall beein¬
trächtigt haben, dürfen sich nicht darüber wundern , daß nun
die Wirkung nicht größer ist. Selbstverständlich seien die
Waffenerfolye -die Grundlage unserer Poli¬
tik im gegenwärtigen Augenblick,  aber di« Polittl
sei dem Heer auch schuldig, etwas für den Frieden zu tun.
Der Redner kam schließlich auf die Vorgeschichte der
Friede -nsreso -lution  und die Haltung der -Regierung
ihr gegenüber zu sprechen. Innerhalb der Mehrheitsparteien
gab es keine Meimlngsverschiodenheiteu über Sinn und In¬
halt der Resolation . Erst der Reichskanzler  habe
Zweifel und Unsicherheit hineingetrayen . Stehe ein Mino-
rltätskanzter widerstrebend unter dem Vorbehalt des Wider¬
rufs auf dem Goden der Resolution , so erscheine er dem
Ausland gegenüber schwach und unaufrichtig , und die Majo¬
rität , die sich das bieten lasse, erhalte den Stempel der HilfS-
lofigkeit. Eine solche Resolution werde entwertet . Das
Problem ist, dem Ausland gegenüber gleichzeitig
maßvoll und stark  zu erscheinen. Dazu wäre eigeni-
lich ein Kanzler nöttg, der die Majoritätsgesinnung schon
vertrat , als wir fast vor Paris standen. Der könnte führen,
denn er wäre manchem von uns voran gewesen. Gerade un¬
sere gute militärische Situation ermögliche es uns , dem Aus¬
land gegenüber in unseren Kriogszielen -maßvoll anfzuttelcu.
Di« Deutung dafür als Zeichen der Schwäche sei im Ausland
nur daun möglich, wenn jemand, den das Ausland für einen
Annexionisten hält , plötzlich maßvoll in seinen Kriegsgielen
wird . -Es solle nicht gesagt sein, daß der Kanzler ein Annexio¬
nist sei, aber auffällig sei, daß die rechtsstehenden Parteien
ihn immer wieder als ihren Mann begrüßen . Die Entente
ist moralisch schwächer als wir.  Das ist pnsere
große Siegeschance. Aber wir können diese Chance nur aus¬
nützen und den Zusammenbruch der feindlichen Moral durch
politische Mittel herbeiführen , wenn bei uns volle Einigkeit

besteht. Besonders wer>tvoll ist ein Kanzler , der nicht nur
humane Gesinnung , sondern auch die suggestive Kraft hat,
diese Gesinnung zum Ausdruck zu bringen . ^Denn da wir,
wie Staatssekretär v. Kühlmann richtig gesagt hat, schon
heute mit der öffentlichen Meinung -des feindlichen Auslands
in Berhandlung stehen, so wird die große Politik zu einer
Kunst des Ausdrucks. Wir wünschen uns eine Regierung , die
rein durch ihre führenden Persönlichkeiten die Kräfte der
Versöhnung wachruft.

Bei Schluß des Mattes ergriff Oberst Waitz  das
Wert und teilte auf Beschwerden über die Maßnahmen gegen
die „Frankfurter Zeitung " mit , daß diese Maßnahmen aufge¬
hoben worden sind.

Stastrselretärv. llühlmann über die
Ausgaben der deutschen PoM.
Das Wolffsche Bureau verbreitet den Wortlaut der Rede,

mit der sich der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes
v. Küklmann  zu Beginn der gestrigen Sitzung des
Hauptausschusses  des Reichstags cinsührte . Der
kurzen Jnbaltsangabe in unserem gestrigen Abendblatt lassen
wir mit Rücksicht ans die besondere Bedeutung dieser Pro-
grammatischen Erstlingsrede des Nachfolgers von Dr.
Zimmcrmcmn die wichttgsten Teile seiner Ausführungen nach
dem W -T .-B.-Telegramm folgen:

Heute, wo ich zum erstenmal die Ehre habe, in amtuche
Berührung mit den Vertretern des deutschen Volkes zu
konrmen, ist eS mir Pflicht und Bedürfnis , mich mit wermgen,
allgemeinen, einleitenden Worten bei Ihnen einznführen.

Die Leitung der deuffchen auswärttgen Polittk ist seit
der Gründung des neuen Deutschen Reiches ungeheuer
schwierig  gewesen . Doppelt schwer ist die Aufgabe der
Leitung des Auswärttgen Amtes jetzt in dem AugeWIick, seit
dem sich das Deutsche Reich seit Jahren in einem Kriege aus
Le len und Tod mit den waffengewalttgsten Großmächten der
ganzen Este besindet. In einem solchen Augenblick, in einem
Augenblick großer äußerer und innerer Schwierigkeiten, die
Leitung des Auswärttgen Amtes zu übernehmen , bedeutet
eine ungeheure Verantwortung.  Ich bin mir der
ganzen Schwere dieser Verantwortung voll bewußt.

Tie wichtigste Aufgabe,  wie schon im Frieden , so
auch jetzt, ist die Pflege der Beziehungen zu unseren Per-
bündeten,  die Pflege der Beziehungen zur österreichisch-
ui :garischen Monarchie, welche uns durch die Geschichte und
raufend andere unzerreißbare Bande verbunden ist, die
Pflege der Beziehungen zu dem tüchügen und gewaltig auf-
strebenden Bulgarenvolke und die Pflege der Beziehungen zu
der waffenmächtlgen Türkei , mit der schon Friedrich der
Große , der erste Gründer des Deutschen Reiches, enge poli¬
tische Beziehungen anzuknüpfen versuchte. Eine wettere
Ar.fgake, welche an Wichttgkeit >rnd Schwierigkeit der vorbe-
zeichneten wenig nachsteht, ist die Pfleg« de: Beziehungen zu
den Neutralen.  In dieser Hinsicht wollen wir die Rechte
und die Lebensnotwendigkeiten der Neutralen aufs sorg-
faltigste schonen, selbstverständlich, so weit die Arglist
uns er er Gegner,  die das öffentliche Recht größtenteils
mit Füßen trat , und unsere eigenen Kriegs ritwendigkerten
dies zugeben. Ein weitrees Abbröckeln wichtiger Nerttraler
zu verhindern ist eine sehr ernste und einschneidende Auf¬
gabe Wir können sie nur erfolgreich lösen nach dem Grund¬
satz:

In der Polttik spricht die Macht, in der Politik spricht
aber anch bas Recht. Nur wen» wir unsere Politik aus
diese beiden Pfeiler , Macht und Recht, gründen , werden

wir Dauerndes schaffen.
Eine Polittk , die nur ans die Macht begründet ist, ist voir
vornherein zum Scheitern verurteilt . Endlich haben wir noch
die Beziehungen zu den Kriegführenden.  Dre amt¬
lichen und diplomatischen Beziehungen sind natürlich abge¬
brochen. aber der Strom der öffentlichen Meinung schlägt
auch über die Grenzen , welche die Schützengräben und
Kanol>en ziehen. Unsere Zeitungen flattern in Feindesland,
uni die feindlichen werden bei uns studiert . Jedes Wort,
da? wir hier reden, und jedes Wort , das überhaupt in
Tcuffchland von maßgebender Stelle geredet wird , sei es auch
in einer noch so vertraulichen Aussprache, dringt in irgend¬
einer Form , in irgendeinem Echo zu unseren Feinden . Das
Studruni der Psychologie unserer Feinde und das Studium

Aus den KuilflmrsstrSungen.
Galerie Banger . Neb« r den schon anerkennend besproche¬

nen Bildern von beim hiesigen Maler Wolfs-Malm finden
-sich jetzt noch die-Werke zweier sehr tüchttger Landschafter vor.
Zwei in sich gefestigte Könner , allerdings von der Jagd nache  modernen Effekten, von der„absoluten Malerei"nelwett -entfernt . ES sind dies die Professoren Jac.
Ml "ber ts und Butterfach  Während . Professor Mberts
ffeine Landschaften in leichte Farben und Sonnenhelle taucht,
bevorzugt Professor Bnttevsack durchweg einen vornehm-gc-
--dämpften , gemäßigten Ton . Aber sowohl -bei dem einen wie
-bei dem anderen Künstler ist -die Wirkung eine flute und
»schöne.

DaS Nene Museum bringt mit seiner Herbstausstellung
spiel Interessantes . Der „Nassanische Kunstverein " und die
-„Wiesbaden er GefeWhast für bildende Krrnst" hWen sich oa
izu glücklicher Einheit verschmolzen.

Ein « Reihe hiesiger Künstler fand starke Berücksichtigung,
«vie das ja auch ganz richtig ist. So nehmen die fein -humo-
-ristifchen, so liebevoll gesehenen Zeichnungen unseres Mt-
'-meisters Kaspar Kögler  fast ein ganzes Zmnrnerchen ein.
Dazu Ölbilder : Sein letztes, ganz famoses Selbstbildnis , zwei
Wildnisse hiesiger bekannter Persönlichkeiten, der prächtig ge-
ilunyene Sichienkapf eines Bauern und ein zartes Feld-
WmrreilstWeben.
? Nun gilt «S gleich einen kräftigen Sprung in die
Moderne zu tun . Da hat Mvys Erb a ch (Wiesbaden)
seine letzte Krieg-sauSbeitte geschickt. Er ist, wie immer , eigen¬
artig , hat sch ober stark verändert . Fast will es mir fcheinen,
olS habe da der Krieg einen entcheidendcn Einfluß auf fein
-Gemüt ouSgeübt, denn gerade die Seele eines Minftlers ist
ja für « den Eindruck om -stärksten empfänglich. Und nun gar

Aber hier mocht>sch der Umfckwung besonders bei ncht-
kriegerischen Bildern geltend. Seine „Madonna " hat etwrs
guerkw-ürdig AskeücheS Ed auch-wieder Ekstatisches. Es geht

Fritz Kaltwasser (Wiesbaden ) stellt verschiedene
Aquarelle aus , flüchtige Notizen der Natur . Mit Glück hat
der junge Künstler sch bem-üht, Wolkeriftimmungen festznhal-
ten, das Spiel des Lichts in der Luft . -Edmund F a b r y
(Wiesbaden ) bekennt sich- nun ganz als Anhänger Franz
Marcs ; bis jetzt war er den Spuren Kanolds gefelgt. Wenn
auch noch zwei Wil-der an Kanv-ld erinnern , alles übrige ist
ans der Bewunderung für Franz Marc entstanden . Und an
Fabry ist zu bewundern , mit welchem Geschick er sein jeweili¬
ges Ideal kopiert. Es mag wöhl immer noch eine Weile
dauern , bis dieses gewiß starke Talent sch gang gesunden
haben wird und dann einmal etwas Eigenes zu geben hat.

In der Ausstellung fiW diesmal -die Arbeiten von Frauen
vielfach vertreten . Von Mathilde Battenberg (Frank¬
furt ) ein gutes Pftrsch -Stilleiben , von Ruth C a h n (Frank¬
furt ) bizarre Bilder , Gestalten , anzufehen wie Holzgliedec--
puppen, Helene Fischbein (Berlin ) ist ein unverbildetes
Talent , das ftisch zugreift und nichts an der Natur verbessern
will, sondern malerisch wiedergibt, was eS sichte Erna
Frank (Berlin ) sandte ansgezeichnete Lithographien , Jeffie
Höfel (Berlin ) en-tzückende LanMchasten in Nadelma-lerei,
Erna P i n n e r (Frankfurt ) wenig schöne Geenälde, neben
ihren -unheimlich-lebendig wirkenden Groteskpuppen, und
schließlich Marie Nauen von MalachowSko (Brüggen)
breft gemalte gute SttNeben.

Ganz prachtvoll find die Landschaften von Joseph
Oberboersch  lDüsseldorf ). Jeder Pinselftt 'ich klar und
zielbewußt hingefetzt, die Lnft von unendlicher Tiefe , die
ganze Landschaft voll starker Reize. Albert Müller (Stutt¬
gart ) schwelgt in „absoluter M-ilere :". Neben unangenehmen
Eindrücken, die verschiedene seiner Bilder -hinterlassen, geht
von dem Bild , „Erinnerung " benannt , doch etwas sehr Eigen¬
artiges . Zwingendes aus . William Straube (Koblenz)
der sich ganz abkehrte von seiner früheren Richtung, sandte
ias Bild einer Berberin aus Tunis , von unerhört glühender
Farbenpracht , und ein Selbstbildnis , gebändigt in der Auf¬
fassung, aber so zerquätt -im Ausdruck, daß sofort spürbar

wird : Hier ringt ein Mensch ernst nnid heiß mit der Kunst,
um die Kunst.

-Ein großes Waldtal van Steinhaufen (Frankfurt)
ruht dann wieder aus von angestrengtem Sckiauen, von dem
ehrlichen Bestreben, die Kunst auch dann noch zu verstehsn,
wenn sie die absonderlichsten Wege geht. Dieses Waldtal rst
eben nur das , was eS sein soll: -Ein Stück Natur.

Karl Schwalbach (München ), an seinem weichen
Goldton des Fleisches schon von weitem erkennbar , ist vielleicht
durch eine zu große Reihe Akte vertreten . Weniger wäre hier
mehr gewesen. Aber was ihm durchweg gelingt , den Rhyth¬
mus zu erzeugen, der -durch jedes Mld schwingt, gleichsam >'n
gerundeten Mvlltönen, das erreicht Franz Reinhardt
(München) -nicht iuemer. Und wenn er cs erreicht, dann ist eS
immer eine Melodie in Dur , die er zu geben hat . Mehr
Härte der Farben und des Schwungs.

Zum Schluß -seien noch der „Odenwälder Bauer " von
Jakob Nnßbaum (Frankfurt ) genannt , sehr kraftvoll er¬
faßt , plastisch sich abhebend vom Hellen Hintergrund , und die
Arbeiten Karl Strathmanns (München ). Hier schafft
ein ganz Besonderer , ohne nach Effekten zu haschen. Da -s
merkt man feinen Bildern sofort an. Ihm bedeutet die Welt
ein Märchengarten . Sie gibt ihm nur die Anregung , die sich
dann in seiner Phantasie umfetzt. Seine Vasen sind mit
Blumen gefüllt , die auf -Erden wohl niemals blühten and die
doch nicht etwa grotesk anmuten , sondern nur geheimnisvoll.
Die Technik ist müUam , von unendlichem Fleiß getragen.
Zuweilen hastet den BiDern -etwas KurrstgöweMiches an, so
streng dekorativ find sie gehalten. Aber es sind Bilder , die
man nicht -vergißt . Schon bei der Eröffnung des Museums
hatte Sttaihmann zwei „Vasen mit Blumen " gesandt, und
sofort erkannte ich jetzt in seinen Bildern die Eigenart des
Meisters wieder , dessen Namen mir allerdings entfallen war.
Auch als Bildnismäler ist Strathmann vertreten , allerdings
nur mit einem Werk, and -sehr wenig glücklich. Aber es ist
ja nicht notwendig, jedes Gebiet in der Malerei zu beherr¬
schen, weirn man seine Eigenart so rein und stark in der
Märchenwett zu wahren weiß. ©, v. U,
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Jtier wechselnden ©ixcmimgett in der öffentlichen Meinung ist
auch dort eine wichtige Pflicht, damit man nicht in dem
Moment, wo alles stark, hart und unbiegsam ist, die Hand
oukstreckt und mit einem weichen Wort zu wirken glaubt , und
damit man nicht, wenn drüben das Eis bricht und eine ver¬
söhnlichere Stimmung eingesetzt hat, mit einem harten Wert
dazwischenfährt. Wir müssen ihnen an der Klinge bleiben.

Außer Len Beziehungen zu den auswärtigen Mächten,
über die ich -einige Worte sagen wollte, kommen auch die Be¬
ziehungen zu den inneren Faktoren des Reiches,
und dann möchte ich nur die Beziehungen zum deutschen
R e i chs t a e , zum deutschen Parlament , erwähnen . Alle
menschlichenBeziehungen beruhen auf dem Vertrauen . Ich
bin überzeugt , daß die Reichsleitung das volle Vertrauen hat,
daß wir alle, die wir hier sind, ohne eine einzige Ausnahme,
nur eins wollen, wenn auch vielleicht auf verschiedenen
Wegen: ein starkes , blühendes , glückliche?
Deutsches Reich.  Auch ich, meine Herren , muß für den
Teil, der mir an der Leitung und der Vorbereitung der aus¬
wärtigen Politik zrifällt, einen gewissen Vorschuß an Ver¬
trauen mir von Ihnen erbitten . Sie müssen ein gewisses
Vcrtrauen haben zu unserer Sachkenntnis und zu unserem
guten Willen.

Jetzt, wo wir — ich kann das nach reiflicher Überlegung
sagen — wahrscheinlich in daS letzte Jahr des ungeheuren

BSlkerkampfeSeintreten,
wollen wir , so weit mein Ressort in Frage kommt, eintreten
mit dem festen Willen, durchzuhalten bis zum guten Ende,
die Hand fest am Steuer , im Vertrauen auf unser unver¬
gleichliches Heer und seine großen Führer , und unsere junge,
aber prächtige Flotte , und im Vertrauen auf den guten
Genrus des deutschen Volkes. Dann , hoffe ich auch, wird,
so weit Nur dazu beitragen können, aus der Not dieser Zeit
hervorgehen ein ehrenvoller, . gefestigter  und die
deutsche Zukunft sichernder Frnede.

Kur Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten. .
Oie neue Verordnung über lvbst.

Die R e i chs stelle  für Gemüse und Oöfft hat eine neue
Verordnung über Obst erlassen. Sie bestimmt darin , daß
Äpfel , Birnen , Pflaumen und Zwetfchen nur
mitGenehmigung  der zuständigen Lande«ftelle für Ge¬
müse und Obst (in Preußen der Landosistelle oder der zustän¬
digen Provinzial -, Bezirk - oder Kreislstelle) abgesetzt .werden
dürfen . Die Genehmigung wird durch Ausstellung eines B e -
fürderungsscheins  erteilt . Der Absatz direkt an den
Verbraucher ist gestattet, jedoch nur im Umfang von 2 Pfund.
Für den Verkehr auf den öffentlichen -Märkten gilt diese
Mengeeinschränkung nicht. Der Verbrauch und die Verarbei¬
tung des unter die Verordnung fallenden Obstes im eigenen
Haushalt des Verbrauchers unterliegt keiner Beschränkung.
Unter gewissen WerhäAnisjen kann das Eigentum an den in
Frage kommenden Obftfforten «nrf Antrag der zuständige!,
Stelle einem anderen als dem Erzeuger übertragen werden;
der Erzeuger ist in diessin Fall zur pfleglichen Behandlung
des Obstes verpflichtet. Durch eine andere Verordnung ist
der Erzeugerpreis für Walnüsse  auf 20 Pf . das Pfund
für Früchte mit und auf 60 Pf . für Früchte ohne grüne Schale
fchtaefetzt worden. Die gesamte Walnuhernte ist übrigens
zugunsten der staatlich geregelten Fett - und Olproduktion be¬
schlagnahmt.

— Vom Wochenmarkt. Angesichts de§ reichen ObstseyenS,
der sich über unsere Gegend ergossen hat , hebt sich die Obft-
zllfuhr mehr und mehr, leider aber büi fortgesetzt hohen
Preisen . Geht das so fort , dann bekommen wir Hcrbst-Obfl-
preise, wie sie bisher nie 'da waren . Vielleicht mag es nütz¬
lich sein, wenn wir hier einmal eine Gegenüberstellung der
an den Ständen der Stadt und der von den Mavkthändleru
geforderten Preise geben. Birnen hatte die Stadt feil in
guter Ware zu 34 Pf ., auf dem Markt gflt die minder¬
wertigste Birne 35 Pf . ; Weißkraut kostete bei der Stadt
16 Pf ., sonst 25 Pf ., Gelbe Rüben dort 22 Pf ., hier 30 Pf .,
Rote Rülben dort 25 Pf ., hier 30 Pf ., .Zwiebeln 25 Pf . bezw.
60 Pf ., Rettiche 5 bis 8 Pf . bezw. 10 Pf ., ufw. Fm übrigen
gab die Stadt ab : Äpfel in guter Ware zu 30 Pf ., Römrsch-
kühl zu 10 Pf ., Gürken zu 15 Pf ., Wirsing zu 18 Pf ., Rot¬
kraut zu 18 Pf . Auf dem Markt wurde weiter bezahlt : für
Pilze 75 Pf . bis 1 M.. für Pfirsiche 80 Pf . bis 1,20 M., fü-
eine minderwertige Perlbohne 35 Pf ., für Sellerie das Stück
70 Pf ., für -Rhabarber 33 Pf.

— Neue Höchstpreise. Die Reichsstelle -für Ge¬
müse und Obst hat unterm 21. August folgende Höchstpreise
festgesetzt: für Kürbisse  10 Pf . ; für Sellerie bis

14. Oktober mit Kraut 20, vom 15. Oktober bis ß0. November
ohne Kraut 30 Pf ., vom 1. Dezember -bis 31. Dezember ohne
Kraut 35 Pf . und vom 1. Januar bis 14. Februar ohne Kraut
40 Pf ., später 45 Pf . ; für Meerrettich  je nach dom Ge¬
wicht von 100 Stangen und der Zeit -des Verkaufs 25 bis
55 Pf . ; für Rote Rüben  bis 31. Oktober 10 Pf -, vom
1. November bis 31. Dezember 12 Pf ., später 14 Pf . ; für
Schwa rzw urzeln  bis 31. Dezember 40 Pf ., später 50 Pf

— Äpfel und Birnen . Der Magistrat hat angeordnet,
-daß Äpfel und Birnen vor -dem 15. September d. I . nicht ge¬
erntet werden -dürfen.

— „Gehamsterte" Kartoffeln . Ein Junge aus Mebrich
wurde in einer Zeit , in der Kartoffeln von der Stadt nicht
geliefert wurden urid daher großer Lebensmittelmangel in
der Familie herrschte, mit dem Auftrag zu einem Landwirt
in Wallau gSMckt, sich dort um die Erlangung eines gerin¬
gen Quantums ' Kartoffeln zu bemühen. Er hatte auch Glück
auf seiner „Hamsterfahrt ", als er aber mit seinen zwei Kumpf
Kartoffeln ans dem Heimweg begriffen war , wurde -er in
DeA-enheim angehalten . Die Kartoffeln wurden ihm be¬
schlagnahmt und außerdem mußte der arme Junge gestern
vor dem Jugendgericht unter der Beschuldigung erscheinen,
unbefugt 14 Pftind Kartoffeln aus Wallau ausgefiihrt zu
haben Das Gericht nahm den einzig vernünftigen Stand¬
punkt ein : e§ sprach den Kleinen ftei.

— Sonntagsruhe inr Friseurgeworbe. Laut Verfügung der
Kömgl. Regierung darf vom 11. August das Friseurgewerbe
an allen Sonn - und Fciertaaen vom 1. April bis 30. September nur
von 8 bis 11 llhr vormittag - und vom 1. Oktober bis 31. Mirz von
9 bis 12 Uhr ai-«geübt werden.

— Die Preußische Verlustliste Nr . 911 liegt mit der Bayerischen
Verlustliste Nr , 856 in der ,.Tagblatt "-Schatterhalle (Auskunfts-
schalter links) sowie in der Zweigstelle Bismarckring 19 zur Tin-
sichtnahme aus.

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Rassel.

Lischosskonferenz.
Ms . Fulda , 21. Aug An de: heute hicrselbst begonnenen Kon¬

ferenz deutscher Bischöfe »abmen die folgenden Kirchenfürsten teil:
Erzbischof Kardinal Hertmann - Köln,  welcher die Verband-
langen als Vorsitzender leitet , Fürstbischof Dr . Bertram-  Bres¬
lau , Erzbischof Dr . N ö r b c r - Freiburg in Baden , Erzbischof Dr.
D a l b o r - Posen -Gnesen, die Bischöfe Dr . Felix Ko rum - Trier,

'Dr . Benzler - Metz,  Dr . F r i tze n - Straßburg , Elsaß, Dr.
K c p p l e r - Rottenburg , Dr . K i r st e : n - Mainz , Dr . Kilian-
Limburg , Dr . B e r n i n g - Osnabrück, Dr . Poggenburg.
Münster , Dr . Er n st - Hildesheim. Dr . R o s e nt r e t er - Kulm,
Dr . L ö b m a n n - Sachsen, Dr . B lu d au - Ermland und der
katholische Feldpropst der Armee Dr . Joppen.  Die Beratungen
sind geheim. Wie wir erfahren , wird ein hervorragender Gegenstand
der Besprechungen auch der Friedens Vorschlag des
kreuz für Kriegshilfe verliehm.

Der Kaiser und die Bsschofskonferenz.
ht . Fulda , 22. Aug, Die seit Dienstag hier vereinigte Bifchofs-

konferenz sandte an den Kaiser  folgenden Drahtgruß: „Euer
Majestät erlauben sich die am Grabe des Apostels der Deutschen der-
sammelten Bischöfe ehrfurchtsvollen Gruß zu senden. Wir beten
und hoffen, daß Gott bald  der Menschheit dm Frieden  sende,
den Eure Majestät aufrichtig erstrebt, dem das Oberhaupt unserer
Kirche so gern die Wege bereiten möchte. Kardinal v. H a r t m a n n.
— Darauf ging vom Kaiser folgende Antwort ein: „Den dort an
heiliger Stätte versammelten Bischöfen bitte ich für den freundlichen
Gruß meinen wärmsten Tank zu übermitteln . Ich vereinige mem
Gebet mit dem Ihrigen , daß Gott der Herr der umer der Kriegs-
furie schwer leidenden Welt bald wieder Frieden schenken möge.

_ Wilhelm I . R."

Heues aus aller welt.
Em Postpaket mit 29VW M. gestohlen. Berlin.  23 . Aug.

Wie die Morgcnblötter melden, hat der 16 Jahre alte Bureaugehilfe
Paul Reich aus Neukölln während seiner Beschäitignng als Aus¬
helfer bei einem Postamt ein Wertpaket mit 26 090 M . tr. Hünderi-
markscheinen sich augeeignet. Mit Verwandten und Bekannten, die
gleichfalls verhaftet wurden , hat er schon mehr als die Hälfte ver-
braucht.

Straßenraub. Berlin,  23 . Aug. Hinterrücks überfallen und
seiner Brieftasche mit 118 M . beraubt wurde in der Nacht zum
Dimstag der 19 Jahre alte Kassenbote Hugo Schröder aus Neu¬
kölln. Die Räuber sind entkommen.

Handelsteil.
Die Verschlechterung der englischen

Handelsbilanz.
Daß die englische Handelsbilanz als diejenige eines

der größten Gläutiger -LäDder, auch in Friedenszeiten eine
starke Passivität aufweist , ist bekannt . Im Juli 1914 betrug
der Einfuhrüberschuß Englands 7.1 Millionen Pfund Ster¬
ling, also ca. 140 Millionen Mark. Im ersten halben
Jahr des Jahres 1917  dagegen war die Passivität der
englischen Handelsbilanz so stark gestiegen , daß sie

«a » M »« raSe. Erstes Matt. «ette ft

monatlich zwischen 500 und 800 Millionen
Mark  schwankte . Nimmt man den Durchschnitt der Jahre
1912, 1913 und 1914, so würde sich für jeweilig ein halbes
Jahr eine Passivität von ca. 76 Millionen Kund Sterling
also über 1% Milliaiden Mark ergeben . Demgegenüber
betrug in dem am 1. Juli 1917 abschließenden halben
Jahre  die Passivität der englischen Handelsbilanz 205
Millionen Pfund Sterling , also über 4- Milliardenl Mart,- Die
folgende graphische Darstellung zeigt, welche beträchtliche
Steigerung die Passivität der englischen Handelsbilanz im
Verlauf des Krieges durchgemacht hat ,w>d wie jene
Steigerung im erster , halben Jahre
Rekord erreichte.  Es betrug der Wert des Einfuhr¬
überschusses in Millionen Pfund Sterling:

Vordem Krieg» Zweites Halbjslu»
191-

Erstes Halbjahr
1916

Es ist angesichts dieser Entwicklung begreiflich , wenn
der „Economist “ vcm 4. August 1917 die neuesten Ziffern
des englischen Außenhandels mit Besorgnis, kommentiert
und sie „beunruhigend “ nennt . Die Gesamtpassmtät der
englischen Handelsbilanz vom Juli 1914- bis zur Gegenwart,
also in sechs Halbjahren , betrug 20 Milliarden Mark, unter
normalen Friedensverhältnissen hätte sie wohl kaum mehr
als 9 Milliarden Mark betragen . Die Differenz kann Eng¬
land auf die Passivseite des Kontos „Geschält wie immer
buchen.

Amtliche Devisenkurse in Deutschland.
W. T.-B. Berlin, 23. August . (Drahtbericht .) Telegra»

phische Auszahlungen  für:
Holland . . . _ .
Dänemark . . .
Schweden . . .
Norwegen . » .
Schweiz . . . .
Oesterreich-Ungarn.
Bulgarien. . . . .
Konstantinopel. .
Spnaien

295 .75 Q . Mk. >96 .25 B . für 100 (Julien
214 .00 O . Mk . 214 .50 B. - 100 Kronen
234 .35 Q . Mk . 234 .75 B. « 100 Kronen
214 .76 O . Mk. 216 .16 B. « 100 Kronen
156 .75 O . Mk. 157 .0 « B. « 100 Francs

64 .20 O . Mk. 64 .30 B. « 100 Kronen
80 .50 Q . Mk. 81 .50 B . - 100 Lewa
19 .90 O . Mk . 20 .00 B. « 1 turk.

127 .50 Q . Mk. 128 .60 B. » 100 Pesetas.

Barlin . . .
Brtism 1 .Bukarest.

Amtlicher Wechsel -Zinsfuß.
. . 51 Amsterdam « . ILondon . 5 IPotorrtunj - l I Sobwfiz.
! .« Itai : Plätz . . 51 Madrid . i »tooWeolo ^ U. {M- .4*0
. . ß I Kopanhagan a ] Paris . . £»| Ghristi *fti* >/* I Wita . ®

Baaken und Geldmarkt«
$ Vom Berliner Geldmarkt . Berlin,  23. Aug. T ä g -

lieh es Geld  war zu 4 Proz . und darunter erhältlich , der
Privatdiskont  stellte sich auf 4®/» Proz . und darunter.

Iadwtrte and Handel.
* Gegen die Zwangrsyndizierung in der Lederindustrie.

Ein von 29 bekannten Firmen unterzeichnetes Rund¬
schreiben teilt mit , daß mit dem Sitz in Ofienbach a. M. ein«
Geschäftsstelle zur Bekämpfung der Zwangssyndizierung
der Lederindustrie gegründet worden ist.

* Von der Hertsimufteimesse zu Leipzig . Das amtliche
Verzeichnis der Aussteller zur diesjährigen Herbst -Muster¬
messe in Leipzig weist einschließlich des Nachtrags 2591
Firmen auf , das sind 81 Finnen mehr als zur letzten Früh¬
jahrsmesse . Die während des Krieges erreichte H53hstzahl
von Ausstellern brachte die Herbstmesse 1916 mit 2549
Firmen . Die Herbstmesse 1917 hat diese Zahl um 42 Firmen
iitertroffen und ist damit die stärkste der bisherigen Kriegs¬
messen . __

Wettervoraussage für Freitag, 24. August 1917
to»  4«r Meteorologischen Abteilung des Physikal Vereins »» Frankfurt ». it.

Zunehmende Bewölkung und Gewitterneigung,
Regenschauer , etwas kühler.

Wasserstand des Rheins
am ik August.

Biebrich . r . gel: 220 « gegen 2.20 m »m gestrigen Vormittag.
Caub . « 2 81 < < 273 < « *
Kainz . « L52 < « _ «- -- ---

Vt« Aden- Aus - ab« uinfatzt 4 Seite « .
tzauvifchristleiter: A. Hegerhorst.

SemntwottNS für deutsche Politik : A. tzegerhorst;  für Au-Iwdrpolirik-
Dr . pbil . K. Sturm:  für den llnterhaliunatteil : B. d. Nauendorf,  für
Nachrichten aus Wiesbaden und den Nachbar»ezirlrn : I tz Diefenbach:
für Mkrichtchaai: tz. Diefenbach;  iür Sport und Lllfttahrt : 3 : « . : E. LoSacker;
für Bermi-chteS und den Briefkasten:»T. Losacker;  Inr den Handelsteil W. Etz,

für die Anzeigen und Reklamen: tz. Dornans:  iamtlich in « lcSbade».
Druck und Bering der 11. Schcllcnbcrg 'ichcu tzof-Buchdruckereim Wiesbaden.

Knreckstunde der Sckrriflleituna: 12 bi- 1 Uhr.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit angeordnet, daß Aepfel und Birnen vor

dem IS . September d. Js . nicht geerntet werden dürfen. F458
Wer gegen die Anordnung verstößt, wird mit Geldstrafe bis zu

fünfzehnhundert Mark oder mit Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft.
Wiesbaden , den 22. August 1917.

Der Magistrat.

Samstag , den 23 . August 1917 , abends 8
nur bei geeigneter Witterung im Kurgarten:

Volkstümlicher Abend
Doppel -Konzert:

Kurorchester— Militärmusikkorps.
Vorträge des Wiesbadener Trompeten - Quartetts.

Eintrittspreis: 50 Pf.
Abonnements - , Kurtax -, Tages - und Besichtigungskarten

berechtigen zum Besuche der Wandelhalle und des Kurgartens
nur bis 61/2 Uhr nachmittags.

Bei ungeeigneter Witterung : Abonnementskonzert des Kur¬
orchesters im grossen Saale . P62

Städtische Kurverwaltung.

Von der leise zurück.
San.-Rat Dr. Rider

Adelheidstrass» 30.

Zurückgekehrt
Dentist Eil Iler,

Kirchjjasse 47 , I
(Ecke Mauritiusplatz ) .

Erstklassige
Jackenkleider und

Mäntel
werden nach den neuesten Modellen
garantiert gut sitzend angef-ertigt n.
umgearbeitet . ^

Gust. Fischer, Damenschneider,
_Oran ienstrcrße 37, P ._

Pelze!
Reparaturen , Umarbeitungen und

Neuanfertigungen werden schnell,
sauber u. preiswert ausgeführt.

Senns Matter , Bleichste. 11.

Spangenberg—
Konservatorium für Musik
(Mitglied des Preuss . Konservatorien -Verbandes)

Wilhelmstrasse 16 . . Fernruf 749.

Beginn des Unterrichts:
Donnerstag , den 30. August 1917. 843

Anmeldungen jederzeit. Neue Kurse in all.Fächern. Prospekte kostenlos.
Die Direktion:

H. Spangenberg , W. Fahr,
Kgl. Musikdirektor . _ Grollh . Hess. .Professor.

Restaurantr««„Vater Rhein"
, Bleichstratze 5 —
mm  SemifMotal:: SetzmMWell Msmess.

Täglich ab S Uhr abends:
SM- Konzert des selbstspielenden Kunstorchesters.
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C "UWAHS !WmrstDMLnau,«» , m mt»imiijiw
Verordnung.

Im Interesse der öffentlichen
Sicherheit bestimme ich auf Grund
des 8 6b des Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand vom 4. Juni 1881
rn der Fassung des Reichsgesetzes
vom 11. Dezember 1415 für den mir
unterstellten Ksrvsbezirk und — im
Einvernehmen mit dem Gouverneur

auch für den Befehlsbereich der
Festung Mainz:

Mit Gefängnis bis zu 1 Jahre,
beim Vorliegen mildernder Um¬
stünde mit Haft «der Geldstrafe bis
1500 Mk. wird bestraft, wer Garten¬
früchte, Feldfrüchte oder andere
Bodenerzeugnifle aus Gartenanlagen
«fier Art, Weinbergen . Obstanlagen,
Baumschulen, von Aeckern, Wiesen,
Weiden . Plätzen, Wegen und Grä-
den entwendet. *

Frankfurt a. M.. 11. 5. 1617.
Der strklv. Kinnnumv. General;

Model, Generalleutnant.
Ltsndrsarnt Miesdaden.

Emmtr  ftr. » : »-Mi« a„
IW in 1*1 Ute: ftr Si!-IchIichNqa> tax

Dien»»»», Sanseelte»* und siamUxf)k)
SlerWfäSe.

Aus- 15.: Rentnerin Maria
PellenS , 51 I . — Lr «chpenbauer Karl
Ttuächf , 68 I . — M »e. Klara Rau,
66 I . —, 16.: Jaiharmette Heuchler,

« Beruf , 78 I . — Mchelm Dorn,
I . — Wefrau Elise Stumpf , aeb.

Schreiner , 40 I . — Kellermeister
Jaikob Kunz, 62 I . — Weitzbinder
Karl Kretz. 55 I . — Kausm.
Müller . 40 I . — Privatm
DheiS, 82 I . — Kontoei-sttn

_ . Ernst
Privatmann Wilh.

27
a. D. starl Aükn. 74 I,

. , , , 4er Wickdemar Brunn,
SK I . — Ehefrau Katharina Müller,
ach- Ebinser . 56 I . — Elsa Blum,
II — Lsntzwitt schwur Vogel,

I . — SchechGcher Karl Scholl,
I . — Ehefrim Mßhelmine

mtt
vormittags
Gemeindckasse. Es handelt sich um
diejenigen Kartoffelmengen , welche
von der MrlÄärkommifsion beschlag¬
nahmt worden sind. Zur Empfang-
rrahme sind nur die ÄauShaltunsS-
vorftände oder deren Ehegatten be»

Sonnenberg , den 20. August 1917.
Der Bürgermeister.

I . V. : Eluist . Beigeordneter.
Bekanntmachung.

Ein Kaffer -Ersatzmitcl ist in der
Lebensmittelstelle , WieSbad. Str . 24,
zum Preise von 4 Mi . pro Paket
zum Bermns gestellt. *

Sonnenberz , den 21. August 1617.
Der Bürgermeister.

I . 58. : Mrtst , Beigeordneter.
Bekanntmachung.

Ausgabe von KrankenbuttSr am
Fresag , den 24. August, vormittags
von 8—.12 Uhr nach der Reihenfolge
der Brottartennummsrn , und zwar:
Nr . 1—400 non 8—9 Uhr vorm.;
Nr . 401—809 von 8—40 Uhr vorm. ;
Rr . 861—1206 van 10—11 vorm.;
Nr 1201—1656 von 11—12 vorm.

Die grüne Ausweiskarte rnutz in
,der LebensnnttelsteSe vorgezeigt
werdan, weil nur hierdurch dm: An.
spruch aus Krankenbutter begründet

Sonnenberg . 22. August 1917.
Der Bürgermeister . Buchelt.

L'UchlnMt Achrenl
MLtttLrische Gesuchej. » rt. Urlaub,

Lm » ckft«» n«g, Bersetzung, Rekla-
" ' s» . führt m.

iiro Gnllich,
Part . Aus!.:

echtS- u. NnterftützungSfachen. Zatst
-ich« DaDankschreiben. Au»« , b- irkl.LlpeMerNWer

entirf. Heineich Krämer , Meichstr, 37.

MmsM m  SÄswt
zu bcheittg« «! Noch gute Mittel vor¬
handen . Dang. £ade,  Daunutzstr . 5.

JUra

Desinfektisns-
Tafeln f. Klosett u. Krankenzimmer,
auch Lysol, Lysoform u. a. m.

Mittel gegen Insektenstiche.
Fliegenfänger sowie Ungeziefermittel.

Drogerie Backe, TaunuSftratze 5.

3MSM SIMM
75 Pf . «. 1.2V.

Parf. Altstaotter,
Ecke Lang- und Webergasse.

Seifenkväne
für Wollsachen, Seide und auch für
weitze Wäsche.

Drogeri e Backe, TaunnSssraüe 5.
Futzkchwetß-Mittel.

Drogerie Backe, Taunusstratze 8.
Koch- u. Güäpfel

10 Pfd, 1.80 bis 4.50 Mk., Koch- u.
Ernmach-Eßbirnen , steinfrei, 10 Pfd.
2 Mk. bis 3.50 Mk.

Ana. Ritzel. Blatter Str . 130.
Achtung ! Achtung!

Sendung schöne
Eft- und Einmachdirnen

10 Pfd . 4 Mk., morgen auf d. Markt,
2. Stand an der Kirche.  _
Einmach, u. Eöbirnen .25, 36, 40 Pfl
Heuser, D ulkmühl stratze 10, Gth.

pUz « .
täglich frisch, auch zum Trocknen,

liefert billigst, auch für Hotels.
Schuck, Eltviller Straße 7. Ltb . 1 r.

Ä»»se
bill. zu verk.

;e Hafen mit Stall
k. Fei th, Borkstr.  29 . Lad.

Hühner!
Ein Hahn mit 19 Hühnern , jetzt

wieder am Legen, sowie genügend
Hühnerfntter zu verkaufen. Reusch,
Biebricher Straße 8.

ölMMsM»
verkauft, kaust, repariert u. reinigtAtKaiMuMnites

TeletzÄn 3003.

Schlafzim.-Einrichtg.
Mahag .), groß. Aür . Kleiderschrank.

Tisch u. Sofa umzugshalber zu verk.
Kapcllenfttaße 5, 1nfttaße 5, 1,

Geleesläfer,
glatte 3/10 Biergläser , ä 20 Pf . zu
verkaufen Barstrast t 29 . Part , recht ».

Damenuhr kauft
g . Diebl . Frankenstraße 26.

Bkillüllte« u.Perlen
rankt zu hoben Preisen
_ Rosenau , Marktvlatz 3.

Antike Möbel,
Gemälde, Porzellan,

als Tassen, Figuren u. Uhren kauft
zu guten Preisen Rosenau. Markt.
Vlab 3. Teleph on 6584.

M Me « SmM
kaufe antike Porzellan -Figurrn und
.Gruppen , alle Marken , .auch Ge¬
schirre. Kristalle. Stand - u. Taschen¬
uhren . alte Schmuckgegcnstände.
Leuchter. Aufsätze, auch in Bronze.ZNleW me« Seels.
Luftig, fomuftt ait 25.

GxxA * *. f ttr racm  Ddchterchen,
dlltljC welches Lehrerin wird,
^ ein nicht zu teures

unter Z. 848
den Tagbü-Berlag.

Kebr. Mavier knuft.
Off, u. I . 953 an  den Tagb l. -Berl.

aller Art , Federbetten.
IzonUWs einzelne Stücke, auchgamw Zimmer kauft

K. Kannenbera . Sellmnndstr . 17, B.

SiilerereiiWMWe
vollständige Wohnung - n. Zimmer-
Einricht., Nachlässe, einzelne MSbel-
ftücke. Auttqnitäten , PianoS . Kaffe«,
fchränke, Kunst- u. Ankstellfachen rc.
ttzelrgenheitSkaufh. Ehr . Reiningrr,
Schwalbacher Str . 47. Telephon 8372.

Mödel-Attkauf!
Ich kaufe jeden Posten DWbel.

ganze - tzauShalturrgen, R "
Penjnmem fow. Einzelmöbel, _ .
zim., WohnziM., Speifezrm ., Herren»

Betten , Ro"
Klaviere , Teppiche, Klubsessel, Oel-
gemäldc usw. nsw. zahle wegen
irotzem Bedarf sehr hohe Preise,
tzoftkarte gem, komme sof. Grüufeld,

- Gr . »i ia

Hlorgen Freitag , den 84 . Angnst:

Volkstümlicher jtbend
ausgefüfart vom bedeutend verstärkten

Tnlpenstiel 'Orche §ter.
Aaserwahltes Programm . — , Eintritt frei.

NB. D*nn«retag, Freitag und Samstag den J2’31I1 £ 4?B8 ALbClldi S5f

OeffenMcher Dortraa
im groften Saale der Wartburg , Schwalbacher Str.

am Freitag , den 24 . August e., aberids 8 '/» Uhr:

«IS SwMl« MMmkkleim!« kk SeiMkliM

2jH« rv.KNev-Mrichl.
nrf. Off. U K. 953 Tagbl.-Berlag.

Milchhäuschen-Berkänferin
gesucht Schiersteiner Straße 20.

Aeltere Dame
od. ält . Ehep. als Dauermieter würd.
in Villa , wo Ziegen u . Hühner ge¬
hakt., separat , im MaSabM - lieg.
2-8 .-Wohn. für 500 Mk. find., ev.
nvob. Off . unter L. 958 cm den
Tagbl .-Berlag . _ _

Schönes ungestörtes

möbliertes Zimmer
mit oder ohne Bad für 8—lö Tage

efucht. Off . unter P . 958 an den
' .-Verlag . _

Verloren
Mittwochvormittag zwischen 9 und
16 Uhr in Elektrischer Bahn Btxr-
stadt bis Rinnweiche, von da bis
Londratsamt 102 Mk. Der . ehrliche
Finder wird gebeten, dies, bitte geg.
gute Belohnung abgeben zu wollen:
Wiesbaden. Saalgassc 14. Bäckerei.

Da es uns nicht möglich, jedem
einzelnen unseren Dank auszn-
sprechen, für die herrl .„BlMnenspende
u. Glückwünsche anläßlich unseres
25jähr . Ehejubiläums , sprechen wir
hiermit allen Freunden u. Bekannten,
sowie dem Ges.-Ber . Wiesb. Manner-
klub auf diesem Wege unseren herz¬
lichsten Dank aus . Hermann Zwerenz
«. Frau , NettÄlbeckstraße 18, 2.

Statt Karten.

TJfoysia Reuter

Leonhard ftörr

Verlobte.
Eddersheim Wiesbaden

s. Zt . Urlaub.

JWL.  Mieodrideue*
Miiitiiroexein

m  E . N.
Bon dem erfolgten Ableben

unseres Kameraden
Keoufturd Weber

setzen wir unsere Mitglieder
hierdurch in Kenntnis.

Die Beerdigung findet
Freitag , den 24. August,
nachmitt. 3 Uhr, auf dem
Südfriedhof statt . F468

Ter Vorstand.

Nach kurzer, schwerer Krankheit
entschlief heute unser innigst - !
geliebtes Kind, Enkelchcn undk
Nicht chen, selchen
im Alter von 4 Fahren.
Die trauernden Hinterbliebenen j

Paul Spieß u. Frau,
Luise, aeb. Steinmetz.

Mesbade «. 21. August 1917.
(Rheingauer Str . 22s.

Von Beileidsbesuchen bitten wir I
absehen zu wollen. — Die Be-
.erdigung findet Freitag , nach-
mtttags 3>« Uhr. auf dem Süd¬

friedhof statt.

To - ea -Anroige.
Am Dienstag wurde uns

un !er einziges, gutes, braveS'
Töchterchen

M«riechen
plötzlich aus dem vollen Leben
durch einen schweren Un¬
glücksfall— Verbrennen auf
offener Straße — int Alter
von 12 Jahren durch den
Tod enttissen.

Die schwer geprüften
Eltern

Adolf Ke«r.
Fra» und L Kinder.

Wiesbaden , Westendstr. 39.
Die Beerdigung findet

Freitagbnachm . 41/, Uhr auf
dem Südfriedhof statt.

(Fräulein Klein .)
— Eintritt frei . — F45:

ir „Iriscil“
ein vorzüglich bewährtes
regendes Mittel bei Schwä( .,
zuständen jed. Art . Alleinv rla^
per Flasche 3 Mk. Schützrnhos.
Apotheke Langgasse 11. 7S

Schmücken Sie Ihren Hut mit meinen
echten Straussfedern

Der rehende , elnzlar keine Damenhutputz j
Sommer u. Winter immer modern , fertig j
zum Selbstaufstecken . F129I

-  ich liefere unter Nachnahme =
ln Tiefschwarz und Schneewelss

Länge ca. 36 cm. Breite ca. 13 cm zu 2.50]
„ 89 „ „ 15 .. 3.25 ]
„ „ 46 ,i „ „ 17 „ „ 6. (

_ Zurücknahme nach 8tägiger Probe.
Pracht -Katalog in künst . Ausführ . , größte Auswahl
in Straußfedern , Straußfedern -Krünze u.Reiher , sehr
lehrreich , von groß .Werte für alle Damen , versende
ohneKaufzwang an jedermann umsonst u. postfrei.

Ernst Lange,
Kein Ladengeschäft.

Straußfedern - TKioeßldfil’f Arnold-
Spezialhaus , 1/uboÜiUull , 6tr . 21a
Versand direkt an Private!

Reit- und WsgkHserii,
sehr schönes Tier , «jährig, auf einige Wochen zu verleihen event. zu M
kaufen. Gesl. Offerten unter J . 958 an den Tagbl .-Berlag.

Dauer - BaHerien ZS « .
Flack , LnisensträSSO 48, nefeen ResideHz-Tbeater.

Statt besonderer Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat ei  gefallen meinen lieben Mann,

unseren guten Vater, meinen lieben Sohn , unseren lieben
Schwager und Onkel

Hermann Epstein
nach längerem Leiden zu sich in die Ewigkeit zu rufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Lr « « Maria Cpsteirr , geb. varr de « Aerg

und Kinder.
Fra « Sophie Epstein , Mme.

Wiesbaden , den 21. August 1917.
Bertramstraße ü.

Die Beerdigung findet am Freitag nachmittag 4*/ « Uhr auf
dem Südfriedhvf statt.
Von Beileidsbesuchen und Blumenspenden bitten wir abzusehen.

Allen Freunden und Bekannten die traurige Nachricht,
daß mein herzensguter Mann, unser lieber, ireusorgender
Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder und Schwager

Kugust Kober
nach 4wöchentl. Kranksein sanft dem Herrn entschlaf« ist.

Dies zeigt tiefberrnbt an
Frau Fifette Kader,

geb. Aanrr . und Kinder.
Wiesbaden , den 23. August 1917.

Dotzbeimer Straße 42
Die Beerdigung findet Samstag , den 25. August, nachm.

4 Uhr auf dem Südfriedhof statt.

DankfagmiU.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hin.

scheiden meines geliebten, unvergeßlichen Gatten und Vaters
Mar Kirsch

sagen wir hiermit »»seren innigsten Dank.
Fva « Sophia Kirsch. Mme.

und Kind.
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